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de e Der Kaiſer traf am Sonnabend
Abend zu mehrtägigern Aufenthalt in Straßburg
in Elſaß ein. Am Freitag machten beide Maje
ſtäten in Homburg einen Spazierrikt.

Der Kaiſer wird, wie nunmehr feſtſteht, ge
legentlich ſeiner Rückkehr von der Nordlandreiſe am
5. Auguſt in Swinemünde anlegen und daſelbſt
einige Stunden verweilen, um dem großen See
ſchießen des Fußartillerie- Regiments Nr. 2 beizu
wohnenKönig Otto von Bayern vollendete am Sonn
gbend das 59. Lebensjghr. Seit geiſtiger Zuſtand
iſt unverändert, ja die Eindrucksfähigkeit ſoll völlig
nachgelaſſen haben, ſo daß es für den unglücklichen
Fürſten lichte Augenblicke nicht mehr gibt
Nach dem im Reichstage eingegangenen Geſetz

entwurfe tritt die Verfolgung und Beſtrafung von
Majeſtätsbeleidigungen nur dann ein, wenn die
Beleidigung böswillig und mit Vorbedacht begangen

wird. Jſt die Belei i i t i e en,ſo tritt Verfolgung nur mit Genehmigung der
Landesjuſtizverwaltung ein für dett Bereich der
Militärſtrafgerichtsbarkeit iſt nur in Friedenszeiten
die Genehmigung erforderlich und ſteht deren Er
teilung der Milikärjuſtizverwaltung zu. Die Ver
folgung verjährt in ſechs Monaten Die letztere Be
ſtimmung ſoll dem Denunziantentum vorbeugen

Der ſächſiſche Landeskulturrat hielt in Dresden
eine längere Tagung ab und nahm u. a einen
Antrag am der ſich gegen das Andaltern der teuren
Fleiſchpreiſe in den Städten richtete Jm Zu

ſammenhang hiermit ſet erwähnt, daß die ſtändige
Kommiſſion des en n Landes Oekonomie
Kollegiums nach Berlin zuſammenberuſen wurde,
um zu den gegenwärtigen niedrigen Schweinepreiſen
Stellung zu nehmen, mit denen die noch immer
hohen Fleiſchpreiſe nicht im Einklang ſtehen.

Zur allgemeinen Berufs und Betriebs
zählung, die am 12. Juni d. J. ſtattfinden wird,
ſchreibt der „Reichsanzeiger“ Die Zahlung findet

den 30. April 1907. 11. Jahrg.

im Sommer ſtatt, um die deutſche Volkswirtſchaft
in möglichſter Entfaltung aufzunehmen. Auch die
früheren Erhebungen ſielen in den Juni. Wegen
der großen Arbeiten und Koſten können die Berufs
und Betriebszählungen nur ſelten ſtattfinden Bis
her ſind überhaupt nur zwei, die erſte 1882, die
zweite 1895, vorgenommen Seit der letzten hat
ſich das Erwerbsleben beſonders ſchnell entwickelt.
Zweifellos wird deshalb die Statiſtik große Ver
änderungen in der deutſchen Volkswirtſchaft auf
weiſen.

Außerordentliche Beihilfe an Beamte. Jm
Abgeordnetenhauſe iſt ein Antrag eingebracht, die
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, bis Zur
dritteit Leſung des Staatshaushaltsetats ihr Ein
verſtändnis damit auszuſprecheit, das den Unter-
beamten je 100 Mk. ſowie den übrigen Beamten,
deren Gehalt den Betrag von 4200 Mk. nicht über
ſteigt, je 150 Mk. als einmalige außerordentliche
Beihilfen gewährt werden.

Bei der Reichstags Erſatzwahl im Wahl
reiſe Glauchau Meerane erhielten Clauß (natl.)
12710 Stimmen, Molkenbuhr (Soz.) 17165 Stim
men Molkenbuhr iſt ſomit gewählt Molkenbuhr
war in den Jahren 1898 bis zur Auflöſung des
Reichstages im Dezember 1906 Reichstagsvertreter für
ElberfeldBarmen und unterlag bei der Stichwahl
im Februar d. Js. gegen den freikonſervativen Ober
lehrer Anz. Mit Molkenbuhr gelangt einer der
beſten Kenner der Arbeiterverſicherungs und Sozial
geſetzgebung wiederum in den Reichstag. Er ge
hörte ſeit 1992 der Kommiſſion reſp. dem Beirat
für Arbeiterſtatiſtik als Mitglied an.

Der frühere Abgeordnete v. Elm über die
Sozialdemokratte. Der frühere ſozialdemokratiſche
Abgeordnete v. Elm hielt in der Sitzung des Ham
burgAltonger Gewerkſchaſtskartells ant 23. er eine
Auſſehen erregende Rede. Er verurteilte ſcharf den
gehäſſtgen Ton der ſozialdemokratiſchen Preſſe im
Kampfe gegen die Arbeitgeber und bezeichnete die
Jdee eines Maſſenſtreiks als politiſchen Unſinn
einiger wichtigtuender Führer Jeder Generalſtreik

der Arbeiter erreiche das Gegenteil ſeines Zweckes
und werde den Untergang der ſozialdemokratiſchen
Organiſation bedeuten.

Die Kriegervereine und die Wahlen. Die
Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat in
ihrer Sitzung am Dienstag beſchloſſen, mit Rück
ſicht auf die Rolle, die die Kriegervereine vielfach
während der letzten Reichstagswahlen geſpielt haben,
eine gutachtliche Aeußerung des Generals Spitz,
des Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Krieger
vereine, darüber herbeizuführen, ob die Krieger
vereine einen amtlichen Charakter haben oder nicht.

Der dem Reichstage zugegangene Bericht
über die Unterſuchung in der Beſchwerdeſache der
Kameruner Akwaleute kommt zu dem Ergebnis,
daß kein Anlaß vorliege, gegen einen der Beamten,
die beſchuldigt werden, ſtrafrechtlich vorzugehen. Da
gegen iſt nicht zu verkennen, daß in verſchiedenen
Punkten die Handhabung der Verwaltung und
Eingeborenen Rechtſpechung in Kamerun nicht ge
billigt werden kann, und daß auch die beſtehenden
geſetzlichen Vorſchriften in verſchiedenen Beziehungen
als den derzeitigen Verhältniſſen entſprechend nicht
mehr betrachtet werden können. Kolonialdirektor

Dernburg hat deshalb Anordnungen getroffen, daß
ſofort Vorarbeiten für die auf dem Gebiet der Ver
waltung wie der Eingeborenen Rechtſprechung
erforderlichen Reformen eingeleitet werden.

Die Stadtverordneten in Elberfeld gaben
eint nachahmenswertes Beiſpiel, indem ſie einen
Betrag von jährlich 10000 Mk. zur Unterſtützung be
dürftiger Kriegsveteranen bewilligten, die mindeſtens
zehn Jahre in Elberfeld wohnen. Die Beihilfe, die
nicht als Armenunterſtützung gilt, beträgt im Einzel
falle bis zu 300 Mk.

Der Dampfer „Lulu Bohlen“ iſt mit vier
Offizieren und 127 Unteroffiziererr und Mannſchaften
von Sudweſt Afrika in Kuxhaven eingetroffen. Wie
verlautet, iſt dies vorläufig der letzte Rücktransport.

Die Deutſch Ruſſen in Oſtafrika. Ueber das
Gelingen der Anſiedlung von Deutſch-Ruſſen am
Meruberge in DeutſchOſtafrika berichtet Hauptmann
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P Geltörtes Glück.
5] Kriminalroman von A. v. Tryſtedt.

(Fortſesung)

Sobald Fokmer die Einwilligung zur Hoch
zeit durch ſeine Kberredungskünſte von Mutter
Und Tochter erhalten, reiſte er ganz im ge

heimen, vhne jemand nur ein Wort davon
wiſſen zu laſſen, nach H., mietete eine kleine,
aber bequem und recht hübſch gelegene Woh
nung. Dann traf er alle Anſtalten, dieſelbe
mach dem Geſchmack ſeiner ſchönen Braut aus
ſchmücken zu laſſen. Eine von ſeiner Tante
ererbte Summe von etwa tauſend Talern
kam ihm hierbei zu ſtatten. Außer dieſer

Summe beſaß Fokmer noch etwa eintauſendfünf

hundert Taler, die er zum Teil von ſeinem Ge
halte erſpart, zum Teil von einem Freunde der
Lehrer an einer höheren Schule in D. war und
dem Fokmers eminente Sprachkenntniſſe bekannt

waren für Hilfeleiſtung an einem engliſchen
Werke erhalten hatte.

Aus gewiſſen Gründen hatte Doktor Reden,
der betreffende Freund, die Beteiligung Fokmers
an der Kberſetzung ſtreng geheim halten müſſen,

weshalb Fokmer in der Wohnung des Freundes
und, da er tagsüber beſchäftigt war, nur während
der Abend- und Nachtſtunden ſich der Arbeit
unterziehen konnte.

Es war für Fokmer eine anſtrengende Arbeit
eweſen, und nur ſein eiſerner Wille und das
chöne Ziel, das ihm nach Vollendung derſelben

winkte, hatte ſie gelingen laſſen.
Als das Werk, das auf beſonderen Wunſch

und mit den Mitteln des Landesfürſten über

wurde, läßt ſich leicht denken.

ſetzt worden war, erſchien, ahnte wohl niemand,
wer derjenige war, der den größten Teil daxan
gehabt hatte, und daß die Arbeit vieler Nacht
ſtunden erforderlich war, um es in ſolcher Voll
endung dem Publikum bieten zu können. Wie
ſchwer der ſtrebſame und gutherzige junge
Beamte von dem Schlage, der ſeine Pläne und
Hoffnungen ſo plötzlich vernichtete, niedergebeugt

Jetzt war er ſo
arm, wie nie vorher und die Verſetzung nach H.
war ſeitens der Behörde wegen des Zwiſchen
falls gufgehoben.

Sein erſter Weg an dieſem Tage in H.
galt der Vorſtellung beim hohen Chef. Mit
ſchlichten, reuigen Worten bat Fokmer um nach
ſichtige Beurteilung der von ihm in D. ver
ſchuldeten Dienſtvernachläſſigung. Es ſollte auch
nie wieder vorkommen, und dieſer Vorfall ſolle
ihm eine ernſte Mahnung zur Vorſicht ſein,
ſagte er niedergedrückt mit zitternder Stimme.
Zu der ihm auferlegten Erſaßleiſtung des ab
handen gekommenen Geldes möge man nicht
die Zurücknahme der Verſetzung an die hohe
Behörde fügen ſeine ganze Karriere würde da
durch vernichtet

Der Chef, ein human geſinnter Herr, der
Mitleid mit dem vor ihm ſtehenden blaſſen
jungen Manne empfinden mochte Fokmers
bedrücktes Weſen und der wirklich leidende Zug
in dem Antlitz desſelben ſprachen ja mehr als
Worte ſagte zu, betreffs der Verſetzung
weitere Verfügung erlaſſen zu wollen. Vor
der Hand wollte er einmal das Schreiben, in
welchem die Aufhebung der Verſetzung ausge
ſprochen ſei, zurückziehen. Petent möge nun

auch durch die Tat beweiſen, daß er ein brauch
barer Arbeiter in ſeinem Bureau werden wolle,
dann würde er ſich von ſelbſt den Weg zu den
höheren Stellen des Poſtfaches erſchließen

Dieſe, wenn auch nur ſchwache Hoffnung
richtete Fokmers geſunkenen Mut ein wenig
wieder auf. Er nahm ſich nun vor, da die
Verſetzung zum erſten Januar doch nicht ſtatt
finden würde, am Abende der Geliebten, die
auch bis heute noch nichts von dem Diebſtahl
auf der Poſt erfahren, ſein Herz auszuſchütten
ſie ſollke, ſie mußte heute noch es hören, daß
der Tag, an dem ihre Herzen zum ſchönſten
Bunde ſich vereinigen ſollten, nun in unabſehbare
Zeit gerückt ſei.

6

Von dem Bureau des OberChefs nahm
Fokmer ſeinen Weg zu dem Geſchäftshauſe,
welches er mit der Ausſtattung ſeiner Wohnung
beauftragt hatte. Er erzählte dem Prinzipale
desſelben, daß es ihm unmöglich ſei, ſeinen ein
gegangenen Verpflichtungen nachzukommen, daß
der Fall mit dem Geldbriefe ſein ganzes kleines
Vermögen verſchlingen würde, und daß er ge
kommen, um ihn zu bitten, ihn von dem
Kontrakte betreffs der Ausſtattung ſeiner Wohnung
zu entbinden.

Der Jnhaber des Geſchäftshaufes, Herr
Walter, ſagte ihm, daß er die Sachen ausge
liefert erhalten würde auch ohne jegliche An
zahlung. Hierauf begab er ſich zu Frau
Martin, von der er die Wohnung gemietet
hatte, und ſagte nach einigen erklärenden
Worten „IJch will Jhnen die halbjährige Miete

im voraus bezahlen, ſomit erleiden Sie keinen
Schaden wegen meines durch die Umſtände ge
botenen Rücktritts vom Mietsvertrage.“

Die Frau, eine junge, vermögende
Witwe welche dem gebildeken Stande an
gehörte, erſchrak ſichtlich über dieſe Mitteilung,
um dann in Worte des Bedauerns auszu
brechen. Die angebotene Miete lehnte ſie be
ſtimmt ab.

Fokmer proteſtierte gegen die Erlaſſung der
Mieke, es half aber nichts, die Frau lehnte immer
wieder ab.

„Jch bin der Uberzeuguug, daß Sie doch
noch einmal meine oberen Wohnräume mit
Jhrer jungen Frau beziehen werden, und des
halb ſagen Sie nichts von Mietezahlen. Für
das nächſte halbe Jahr ſteht die Wohnung
nur Jhnen zur Verfügung. Und nun, bitte,
ſehen Sie ſich einmal darin um, Herr Walter
hat alles nach Jhrem Wunſch, ja noch mehr,
ich möchte ſagen, fürſtlich eingerichtet. Der Herr
muß einen beſonderen Gefallen an Jhnen finden,
Herr Fokmer, denn er hat ſich oft ſtundenlang
oben aufgehalten, damit nur ja nichts ohne ſeine
Anordnung geſchehe.“

Nach dieſen Worten eilte Frau Martin die
Treppe hinauf zögernd und unſchlüſſig folgte
Fokmer. Was ſollte er auch oben tun der
Traum des Glücks war ja vorüber

Noch vor Wochen hätte Fokmer mit wohl
gefälligem Blick jeden Gegenſtand eingehend be
ſichtigt und im Geiſte ſchon die Wonne
empfünden, die ihn an der Seite ſeiner jungen
Frau erfüllte jetzt ſah er im Gehen durch
die Zimmer nur mit teilnahmloſem Blicke alle



a. D. Leue in der Deutſchen Kolonialzeitung.“ Die
Felder ſtanden ſchön, an den Steinhäuſern der An
ſtedler wurde regſam gebaut. Für die Gewinnung
von Bauholz iſt ein Sägewerk im Walde einge
richtet. Die Leute haben ſchon einen kleinen Vieh
ſtand und ſcheinen mehr Kapital mitgebracht zu
haben, als man von ihnen erwartete

Frankreich. Die antimilitariſche Liga und der
allgemeine Arbeiterverband in Paris erließen einen
Aufruf, in dem das Militär aufgefordert wird, im
Falle eines Geſamtausſtandes, der das Vorſpiel
einer Revolution bilden würde, den Offizieren den
Gehorſam zu verweigern Und event. auch zu ener
giſcheren Mitteln zu greifen. Die Anſchlagpapiere
würden von der Polizei ſofort entfernt.

Spanten. Gelegentlich der Beſprechung des
Marinebudgets im Unterhauſe wurde der Geſetz
entwurf betr. den Bau eines Kanaltunnels zwiſchen
England und Frankreich zurückgezogen. Jn der
ſelben Sitzung wurde von der Regierung ein groß
zügiger Flottenbauplan vorgelegt, ſowie der Aus
bau eines großen Kriegshafens an der Nordſeeküſte
eingehend begründet. Die Mehrzahl der Redner
ſtimmte den Ausführungen vom Regierungstiſche zu.
Rußland. Eine Regierungsvorlage fordert die

Aushebungen von 163000 Rekruten, faſt ebenſoviel
wie in Kriegsjahren. Die Vergrößerung der Prä-
ſenzſtärke des Heeres wird mit den innerpolitiſchen
Zuſtänden und der Notwendigkeit einer Verſtärkung
der oſtaſtatiſchen Truppen begründet.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag genehmigte am Mittwoch zunächſt in dritter

Leſung den Vertrag mit den Niederlanden betr. die gegenſeitige
Anerkennung induſtrieller Unternehmungen und ſetzte dann die
Beratung des Militäretats fort. Abg. Bebel (Soz.) kam hierbei
zunächſt auf die Ausführungen des Kriegsminiſters zurück in Be
zug auf die Möglichkeit von Erſparniſſen bei der Heeresverwaltung
und meinte, er höre wohl die Botſchaft, allein es fehle ihm der
Glaube. Notwendig ſei vor allem eine Abkürzung der Dienſt
zeit habe man doch in Schweden und in der Schweiz bei kürzerer
Dienſtzeit gute Reſultate erzielt in Bezug auf Schnelligkeit und
Gewandtheit in den Uebungen Dabei ſei die Disziplin eine
vorzügliche Wenn ſeine Partei ferner die Mißhandlungen von
Soldaten zur Sprache bringe, ſo geſchehe dies lediglich, um Ab
hilfe zu ſchaffen aber nicht um die Armee zu ſchädigen. Jn
der Fremdenlegion hüte ſich der Jnſtrukteur wohlweislich, den
Soldaten zu mißhandeln, da er weiß, daß in demſelben Augen
blick der Soldat berechtigt iſt, mit gleicher Münze zu zahlen
Dies werde dem Soldaten ſchon in der erſten Jnſtruktionsſtunde
beigebracht. Redner kritiſterke dann weiter den Militärboykott
von Lokalen und die politiſche Betätigung der Kriegervereine
Abg. v. Oldenburg (konſ.) erklärte, namens ſeiner Freunde könne
er dem deutſchen Offizierkorps, der Armee und Militärverwaltung
die Verſicherung des vollen Vertrauens ausſprechen. Wünſchens
wert ſei eine möglichſte Ausdehnung des Syſtems der kleinen
Garniſonen. Die Reſolution betr. Portovergünſtigungen nähmen
ſeine Freunde an, ſie lehnten jedoch die Reſolution betr. die
Soldatenmiß handlungen ab, da ſie das Vertrauen hätten, daß
auch ohnedem auf die Verminderung von Mißhandlungen hin
gewirkt werde. Merkwürdig ſei es wenn der Abg. Bebel er
warte, die Heeresverwaltung werde ſich von ihrem wohlüberlegten
Syſtem, das nach Düppel, Königgrätz und Sedan geführt habe,
äbbringen laſſen. Deutſchland ſei nicht verloren, ſo lange es
den alten Grundſatz befolge: „Wenn Du den Frieden willſt,
bereite den Krieg vor!“ Sächſ. Oberſt v. Salza beſtritt die Be
hauptungen Bebels, daß in der ſächſiſchen Armee die Mißhand
lungen häufig ſeien. Abg. MüllerMeiningen (frſ. Vp.) erklärte
namens der Freiſinnigen, dieſe würden nach wie vor alles be
willigen, was notwendig ſei, und alles nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen prüfen. Was die Vorſchrift der Oeffentlichkeit bei
militärgerichten Verhandlungen betreffe, ſo müſſe die Preſſe hier
eine würdigere Behandlung erfahren als bisher. Abg. Lieber
mann v. Sonnenberg (Wirtſch. Vgg.) begrüßte, daß der Luxus
im Heere nachgelaſſen habe, und erklärte ſeine Zuſtimmung zur
Reſolution Albrecht betr. höhere Löhnung. Fedner empfahl Redner

eine von ihm eingebrachte Reſolution betr. Anſtellung von Militär
Zahnärzten. Das untrüglichſte Mittel, Europa zum Frieden zu
verhelfen, ſei, daß man uns in Frieden laſſe. Geſchehe dies
nicht, ſo möge man uns kommen; noch ſo ſchloß Redner
ſind wir die Erben unſerer Väter an Mut und eiſerner Hand.
Preußiſcher Kriegsminiſter von Einem ſtimmte den letzten Be
merkungen des Vorredners zu, betonte aber, auf die Zahnpflege
im Heere werde ſchon jetzt genügend Gewicht gelegt. Die Be
ſtrafüngen wegen Mißhandlungen ſeien erheblich zurückgegangen-
Redner bedauerte, daß die Sozialdemokratie die Soldakenmiß-
handlungen lediglich zu agitatoriſcheu Zwecken benütze, und for
derte ſchließlich die Sozialdemokratie auf, auch an ihrem Teile
dazu beizutragen, daß der junge Soldat, ſobald er in die Kaſerne-
eintritt, keinen anderen Ehrgeiz kennt, als ſeine Pflicht zu
erfüllen. Nach weiteren Reden der Abgg. v. Liebert (Rp.) und
Bindewald (Dtſch. Rp.) trat Vertagung ein.

Am Donnerstag wurde die Beratung des Militäretats fort
geſetzt und in einer neuen Dauerſitzung kräftig gefördert. Abg.
Noske (Soz.) verteidigte den Standpunkt ſeiner Partei. Sie
wolle gar nicht das Heer auf einmal abſchaffen, beſtehe auch
nicht auf dem „Alles oder nichts“, ſei vielmehr auch mit Ab-
ſchlagszahlungen zufrieden. Erſparniſſe ließen ſich ſehr leicht
machen, z. B. bei den vielen Adjutanturen, bei den Militär
kapellen. Jn der Theorie habe auch bei uns jeder den Marſchall
ſtab im Torniſter, in der Praxis aber ſei es anders In Sachſen
falle es übrigens auf, daß an Mißhandlungen vornehmlich ehe
malige Unteroffizierſchüler beteiligt ſeien. Das allgemeine Wett
rüſten ſei zu verurteilen, deshalb brauche das deutſche Heer aber
keine Krähwinkler Landwehr zu ſein, im Gegenteil müſſe es ſtark
genug ſein, damit es nicht an die Wand gedrückt werde. Preuß.
Kriegsminiſter v. Einem ſtellte feſt, daß die Sozialdemokratie
im Kriegsfalle ebenfalls für Deutſchland kämpfen wolle. Dann
ſollten ſich aber die ſozialdemokratiſchen Zeitungen eines anderen
Tones bedienen. Wenn er von deutſcher Kriegsbereitſchaft ge
ſprochen habe, ſo ſei dies nicht mit dem Säbel geraſſelt, ſondern
nur die Konſtatierung einer Tatſache. Wir trieben friedliche
Politik, müßten aber, wie die Geſchichte lehre, ein wirkliches
Heer, kein bloßes Volksheer haben. Erſt die wirklichen Soldaten
gewährleiſteten den Frieden. Zum Schluß riet der Miniſter der
Sozialdemokratie zur Umkehr, zur Erziehung des Volkes im ge
ſünden Geiſte. Jm weiteren Verlaufe der Beratung verteidigte
der Miniſter den Militärbykott unter beſonderen Umſtänden, ge
genüber den Polen umſomehr, als bei dieſen ſelbſt der Boykott
zu einer Waffe geworden ſei-
der Militäranwärter ſeien neue Vorſchriften in Vorbereitung
Bei der Abſtimmung wurden die verſchiedenen Beſchlußanträge
angenommen, darunter der auf Erhöhung der Löhnung. Die
einzelnen Kapitel boten reichen Anlaß zur Aeußerung von Sonder
wünſchen. In vorgerückter Abendſtunde erſt erfolgte die Ver
tagung.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus führte am Mittwoch zunächſt die

zweite Leſung des Etats des Finanzminiſteriums zu Ende. Dazu
lag weiter vor der Antrag Fiſchbeck auf einmalige Unterſtützung
für untere und mittlere Beamte. Die Abgg. Luſensky (natl.),
Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.) u. a. waren mit der Gewährung von
106 Mk. an die Unterbeamten einver
v. Rheinbaben teilte mit, das nächſte Jahr werde eine allge
meine Neuregelung der Beamtengehätter bringen. Der Antrag
Fiſchbeck wurde ſchließlich der Budgetkommiſſion überwieſen
Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung erklärten ſich die
Abgg. v. Arnim (konſ.), Cahensly (Ztr.), Dr. Friedberg (natl.),
Dr. Arendt (fkronſ.) u. a. mit der Ausgabe von Aprozentigen
Staatsanleihen einverſtanden. Finanzminiſter Frhr. v. Rhein
baben rechtfertigte den 5jährigen Umlauf und erklärte ſich mit
einer Abſchwächung des Börſengeſetzes einverſtanden. Nach
weiteren Reden der Abgg. Dr. Crüger-Hagen (frſ. Vp.) und
Broemel (frſ. Vgg.) wurde auch dieſer Etat bewilligt. Nachdem
dann noch das Ekatsgeſetz angenommen war, konnte die zweite
Leſung des Etats für beendet erklärt werden. Das Haus beſchloß
noch, von der Befugnis, das Urteil gegen Erfurter ſozialdemo
kratiſche Redakteure wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes
durch die Preſſe bekannt zu geben, Gebrauch zu machen, und
erklärte endlich die Wahl des Abg. Rudorf (konſ.) auf Antrag
der Wahlprüfungskommiſſion für üngiltig. Darauf trat Ver
tagung ein.

Im Abgeordnetenhauſe begann am Donnerstag die dritte
Etatsberatung. Ein konſervativer Antrag, wonach Staatsdo
mänen in der Provinz Sachſen nur verkauft werden dürfen,

Ueber die Anſtellungsverhältniſſe

inanzminiſter

wenn ihre Unteilbarkeit unter 600 Hektar geſetzlich feſtgelegt
wird, gab dem Abg. Gyßling (frſ. Vp.) Veranlaſſung ſich gegen
dieſe neue Konſervierung des der Allgemeinheit ſchädlichen Groß
grundbeſitzes auszuſprechen. Eine zum Etat der Anſiedlungs
kommiſſion geſtellte freikonſervative Reſolution in der dem Be
dauern über das Ausbleiben einer Polenvorlage ausgeſprochen
und für die nächſte Seſſion eine Polenvorlage gefordert wird,
wurde abgelehnt. Die Abſtimmung war aber ſo plötzlich ge
kommen, daß viele Mitglieder der Rechten irrtümlich gegen, an
ſtatt dafür ſtimmten. Abg. Viereck (frk.) ſtellte deshalb eine
baldige Wiederholung der Reſolution in Ausſicht. Beim Berg
etat gab Handelsminiſter Dr. Delbrück auf eine Anfrage des
Abg. Bruſt (Ztr.) eine Darſtellung über das Bergwerksunglück
an der Saar und erklärte, daß die ſchuldigen Beamten zur
Rechenſchaft gezogen werden würden. Selbſtverſtändlich werde
alles getan werden, um einer Wiederholung ſolcher Unglücks
fälle vorzubeugen.
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Ueberall hört man die Landleute

über die anhaltend kalte Witterung klagen. Die
Saat hat bereits vielfach Schaden gelitten. Na
mentlich auf ſandigem Boden beginnt ſie ſich be
denklich rot zu färben. Am l. Mat ſoll ſich in ihr
eine Krähe verſtecken können. Ein paar warme
Tage vermögen ja Wunder zu bewirken, aber dieſe
müßten ſich dann ſofort einſtellen. Der Harz bietet
jetzt noch ein vollſtändiges Winterbild dar, in wel
chem der Schnee Wege und Stege meterhoch bedeckt.
Auch in Böhmen und Oeſterreich iſt die Landſchaft

a. S.

Die Bäume und Sträucher

Herzberg, 26. April. (Jubiläum.) Die hieſige
Schützengilde feiert in dieſem Jahre ihr 500jähriges
Jubiläum, wozu 60 auswärtige Schützengilden ein
geladen ſind.

Hartmannsdorf, 24. April. Heute erhängte
ſich der Gutsmeier Guſtav Lehmann in der hieſigen
Forſt. Er machte den Forſtarbeitern vorher davon
Mitteilung und reichte ſedem der Arbeiter zum Ab
ſchied die Hand. Dieſe hielten ſeine Aeußerungen
für Scherz, kurze Zeit darauf fanden ſie aber Leh
mann an einem Baume tot hängen Ehelicher Zwiſt
ſoll die Urſache ſein. L. hinterläßt Frau und vier
Kinder.

Mühlberg. Jm „Elbboten“ iſt folgendes Jn
ſerat zu leſen, das den Beweis erbringt, daß es
doch überall komiſche Käuze giebt: „Achtung, die
Schnapsflaſche! Daß ich die Schnapsſlaſche des Ar
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die Sachen an ſeinem Auge voruübergleiten,
kein Wort der Bewunderung vder Uber
raſchung kam über ſeine ſchmerzlich zuſammen
gepreßten Lippen, während Frau Martin bei
jedem ſchönen Stücke ihrer Freude und Be
wunderung Luft machte

In dem Schlafzimmer war ein junges Mädchen
aus dem Walterſchen Geſchäft damit beſchäftigt,
Gardinen aufzuhängen.

Fokmer trat näher. Laſſen Sie nur, Fräulein,
die Mühe können Sie ſich ſparen,“ ſagte er
bitter lächelnd. Und ohne ein Wort der Er
klärung verließ er ſchnell das Zimmer. Ver

dutzt ſchaute ihm die Angeredeke nach. Mit
einer Haſt und Ungeduld, die Frau Martin,
die er nur flüchtig grüßte, beſorgt ihm nach
blicken ließ, eilte Fokmer, von den auf ihn ein
ſtürmenden Eindrücken übermannt, davon
dem Bahnhofe zu.

Kurz nachdem Fokmer ſich entfernt hatte,
betrat ein großer Herr mit ſtrengen, eckigen
Geſichtszügen Und gebieteriſcher Haltung das
Zimmer der Frau Martin.

„Sind Sie Frau Martin redete der
Fremde die Witwe in trockenem Tone an.

Frau Markin verbeugte ſich höſlich und er
wartete eine Vorſtellung.
Ich ſah ſoeben einen mir bekannten Herrn

Ihr Haus verlaſſen,“ redete der Fremde, ohne
ſeinen Namen zu nennen, weiter; „in welcher
Abſicht war der Fremde hier

Die Worte des Mannes klangen faſt
drohend, gebieteriſch. Frau Martin mochte ſich
durch dieſes wenig Vertrauen erweckende Be
nehmen des Fremden verletzt fühlen, denn ſie

antwortete in ſichtlicher Erregtheit kurz mit der
Gegenfrage:

„Mit wem habe ich die Ehre
Einen Augenblick zögerte der Fremde mit

der Antwort und ſah die Dame forſchend an,
dann aber mochte er fühlen, daß er einer ge
bildeten Dame gegenüber ſtehe.

„Jch bin der Poſtinſpektor Arnswald
Frau Martin verbarg jetzt mühſam ihren

Unwillen über die von dem Manne an den Tag
gelegte Verletzung der Anſtandsregeln.

„Was wünſchen Sie über Herrn Fokmer zu
erfahren ?2“ klang es kalt und förmlich von ihren
Lippen, und dabei öffnete ſie eine Tür.

„Jſt Herr Fokmer vielleicht ein Verwandter
von Jhnen fragt Arnswald, nachdem Frau
Martin ihm die Tür des Wohnzimmers vollends
geöffnet und ihn mit einer Handbewegung zum
Eintreten aufgefordert hatte. Erſt nachdem beide
ſich geſetzt, kam die Dame auf die Frage des
Beamten zurück.

„Nein, mein Verwandter iſt Herr Fokmer
nicht! Jch kenne den Herrn erſt ſeit einigen
Wochen.“

„So, erſt ſeit einigen Wochen.“ wiederholte
Arnswald ſinnend. „Dürſte ich Sie bitten,
Frau Martin, mir die Veranlaſſung dieſer Be
kanntſchaft zu nennen Es liegt mir ſehr
daran, das zu erfahren aus Gründen, die ich
noch geheim halten muß.“

„Jhre Bitte, Herr Jnſpektor, kann ich nicht
erfüllen. Herr Fokmer hat für jemand eine
Uberraſchung hier in meinem Hauſe vorbereitet
und mich gebeten, niemand, vor allem aber
ſeinen Kollegen nicht, etwas mitzuteilen. Mein

Wort bindet mich,“ gab Frau Martin nun ruhig
zur Antwort.

Ein flüchtiger, aber ſcharfer Blick aus den
grauen Augen des Jnſpektors überflog jetzt die
Frau vor ihm. Ohne jeden Zweifel glaubte er,
das Geheimnis laufe auf ein Liebesabenteuer
hinaus.

„Jch nehme an, Frau Martin, daß Sie in
naher Beziehung zu genanntem Herrn ſtehen.
Sie ſind, ſoviel ich hierüber drüben bei meinem
Kollegen erfahren habe, Witwe. Auch ſollen in
Jhrem Hauſe Vorbereitungen im geheimen ge
troffen werden, die darauf ſchließen lafſen, als
würde hier bald jemand Hochzeit feiern.“

„Da irren Sie ſich, Herr Jnſpektor,“ ent
gegnete Frau Martin, leicht errötend. „Jch
gebe Jhnen die feſte Verſicherung, daß zwiſchen
mir und Herrn Fokmer ein derartiges Ver
hältnis, wie Sie es vermuten, nicht beſteht.
Aber was veranlaßt Sie denn, den Geheim
niſſen dieſes Hauſes nachzuforſchen ſetzte
Frau Martin befremdet hinzu

„Jch handle im Jntereſſe des betreffenden
Herrn, dem ein bedeutender materieller Verluſt
zugeſtoßen iſt.“

„Ah!“ rief Frau Martin überraſcht. „Jetzt
verſtehe ich Sie, Herr Jnſpektor.“

„Sie verſtehen fragte Arnswald. Er
hatte geglaubt, Folkmer hätte den Vorfall mit
dem Geldbriefe aus erklärlichen Gründen ver-
ſchwiegen.

„Ja, ich verſtehe und durchſchaue, weshalb
Sie in die Geheimniſſe einzudringen ſuchen.
Nun Sie können ſich beruhſgen, Herr
Fokmer hat eine ehrliche Sache. Jch bedaure

den jungen Mann ſehr; iſt doch die Hoffnung
auf Verwirklichung ſeines edlen Vorhabens
fürs erſte vernichtet. Der arme junge Mann
fügte Frau Martin mit mehr warmer Teil
nahme als Fremde an dem Unglück andrer zu
le pflegen, hinzu. Das machte den Jn
pektor argwöhniſch.

„Wenn Jhnen,“ hob er bedächtig an, „daran
gelegen iſt, Klärung der Jhnen, wie ichhöre, von Herrn Fokmer bereits mitgeteilten
dunklen Angelegenheit beizutragen, dann werden
Sie mir jetzt hoffentlich gern ſagen, aus welchemGrunde der Herr bei Ihnen aus und ein
geht. Jch bemerke ausdrücklich, daß ich keine
Veranlaſſung habe, an Jhrer Verſicherung, Sie
ſtänden mit Fokmer nicht in näherer Beziehung,
zu zweifeln. Dadurch wird aber die Tatſache,
daß, ſo oft Herr Fokmer Jhr Haus betreten
hat, auch ein junges Mädchen in demſelben
geſehen worden ſein ſoll, nicht zugunſten des
Betreffenden gedeutet werden können,“ ſagte er,
näher auf ſein Ziel losgehend. „Die An
weſenheit dieſes Mädchens,“ fuhr Arnswald
unbeirrt fort, als Frau Martin ihm ins Wort
fallen wollte, „deſſen Außeres es auffällig er
ſcheinen laſſen ſoll, wie man behauptet,
hat zu allerhand Vermutungen Anlaß gegeben.
Arnswald lächelte bei dieſen Worten ſein
yis-a-vis verſtändnisvoll beleidigend an, worauf
ſich Frau Martin mit blitzenden Augen erhob.
Jhr Buſen wogte heftig und eine tiefe Bläſſe
lag einen Augenblick über ihrem ſonſt ſo ſanften,
jetzt aber erregten Antlitz

(Fortſetzung folgt.)Glü 5
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beiters Ernſt Weber in der Vorſtadt ſoll entwendet
haben, erkläre ich als Unwahrheit. Jch habe die
Schnapsflaſche auf der Straße gefunden, da ſte
Weber in der Betrunkenheit verloren hatte. Die
Flaſche hat er am ſelbigen Abend wieder erhalten.
Gleichzeitig fordere ich den Weber auf, mir mein
von ihm zerriſſenes Jackett binnen acht Tagen zu

Eilenburg, 25, April. Der 44 Jahre alte
Maler Pobilla ſtürzte in vergangener Nacht in
einem Anfall von Nachtwandel vom flachen Dache
en auf die Straße hittab und brach

s Genick.

erſetzen, König, Weinberge.“

e e eer Unglückliche hinterläßt eine Witwe und vier

a bei einer Fabrikabnahtne. Jn
der Fabrik der Berlin- Anhaltiſchen Maſchinenbau

Anzeigen.
mittags 12 Uhr

Annaburg die daſelbſt liegenden

2

e

Entlaufe
e Schoßhund (Zwergſpitz), ſchwarz,Am Dennerstaq en 2. Mai gr. weiß und rotbraun gezeichnet, zwi
ſchen Annaburg und Col. Naun- empfiehlt

ſollen auf dem Oberförſtereigehöft dorf (Haide). Abzugeben Hei

G. Grund, Col. Naundorf.

Generaldirektor Emil Blum erlitt einen Unterſchenkel
und einen Naſenbeinbruch, Baurat Lüdtke trug einen
Unterſchenkelbruch und innere Verletzungen davon
und der Polizeileutnant Henz erlitt einen Schädel-
bruch, eine Gehirnerſchütterung und eine Verletzung
des Naſenbeins.
Von einem erbitterten Feind der Automobi

liſten erfuhr man aus einer Berliner Gerichtsver
handlung. Es iſt ein früherer Handlungsgehilfe und
jetziger Hilfsbahnſchaffner Roſenberg, der mit einer
Kontrolluhr in der Hand und in verſteckter Stellung
freiwillig die Schnelligkeit von Automobilen pruft.
Wer zu raſch fährt, wird unweigerlich von ihm zur
Beſtrafung angezeigt. Jn einem einzigen Jahre ſoll
er etwa 3000 Anzeigen erſtattet haben und hundert
mal gegen nichtsahnenden Automobiliſten als Zeuge
aufgetreten ſein. Wegen ſeines „Privatvergnügens“
wird er natürlich in den Kreiſen der Autoführer
weidlich gehaßt.

Fürſtin Wrede geiſteskrank. Das Landgericht
Güſtrow in Mecklenburg hat das Verfahren gegen
die Fürſtin Wrede eingeſtellt. Das ärztiche Gut
achten kommt zu dem Schluß, daß die Fürſtin, die
ſchon ſeit ſechs Jahren Zeichen geiſtiger Störung
gezeigt hat, bei Begehung der vielerörterten Silber

diebſtähle ſich in einem Zuſtande befunden habe,
der jede freie Willensbeſtimmung ausſchloß. Die
e befindet ſich zurzeit in einer Heilanſtalt bei

gris.
Ein beſcheidener Heiratsluſtiger. Jn einer

Grabower Zeitung findet ſich folgendes Jnſerat:
„Jch beabſichtige mich zu verheiraten und ſuche da
her eine Braut mit 300 Mark Barvermögen zum
Ankauf einer Kuh. Heinrich K. Korbmacher.“

Der Doppelluſtmörder Lehrer Müller aus Dörn
berg in Franken, der wie wir meldeten, vom Schwur
gericht in Bayreuth zweimal zum Tode verurteilt
wurde, iſt im Gefängnis ſchwer erkrankt. Da es
ſich angeblich um galoppierende Schwindſucht handelt,
erſcheint ſeine Wiederherſtellung nach ärztlichem Gut
achten völlig ausgeſchloſſen.

Einen eigenartigen Fund machten mehrere
Arbeiter, die in einem Hofe in Rodenkirchen (bei
Aurich) eitte Müllgrube aufräumten. Sie fanden
nämlich in einer großen Weinflaſche dret faſt aus
gewachſene Ratten Dieſe waren wahrſcheinlich, als
ſie noch klein waren, hineingeſchlüpft und haben
ſich von den Alten füttern laſſen, bis ſie ſo dick waren,
daß ſie nicht wieder heraus konnten ſte ſaßen nun
darin wie der Kuckuck im Spechtloch.

Schreckenstaten eines wild gewordenen Sol
daten werden der „Frankf. Ztg.“ aus Savona, der
weſtlichen italieniſchen Riviera, gemeldet. Der Jn
fanteriſt Speratt eittwwendete von einer Wache eine
Vetterflinte und 90 ſcharfe Patronen. Nachts er
ſchien er vor der Wohnung eines Dynamithändlers
der ihm ſeine Tochter nicht zur Frau geben wollke,
rief ihn heraus und ſtreckte ihn mit einem Schuſſe
nieder. Jetzt ſchien der Blutdurſt des Speratt erſt
recht geweckt. m Morgen traf er in einem benach
barten Dorfe den Pfarrer auf dem Kirchplatz, er
ſtellte ihn und forderte ihm unter Drohungen 150
Franken ab. Der Pfarrer wagte ſich nicht zu weh
ren und ging in das Pfarrhaus, um Geld zu holen,
als zum Glück ſein Hund den Räuber anbellte und
beißen wollte. Dieſen Augenblick konnte der Pfarrer
benutzen, um ſchnell die Haustür hinter ſich zu ver
ſchließen, in den Glockenſtuhl hinaufzuſteigen und
Sturm zu läuten. Sofort kamen die Bauern her
bei, als ſte ſahen, um was es ſich handelte, be
waffneten ſie ſich mit Senſen und Flinken, und der
mordluſtige Sperati mußte fliehen. Auf dem Wege
bedrohte er noch zwei Hirtenbuben, ohne ihnen
jedoch ein Leid anzutun. Jn einem einſamen Hauſe
fand er eine Witwe mit ihrer zwanzigjährigen
Tochter. Er befahl dem jungen Mädchen unter
Todesandrohung, ihm in den Wald zu folgen.
Das Mädchen wagte zunächſt keinen Widerſtand,
lief dein Wüterich aber auf dem Weg davon und
entkam glücklich auch den ihm fortgeſetzt nachgeſand
ten Schüſſen. Der wilde Speratt lief darauf zu
rück und erſchoß aus Wut die Mutter. Unterdes
waren jedoch die Carabinieri benachrichtigt worden
ſie umſtellten das Haus, und der Mörder mußte
ſich nach kurzem Widerſtand ergeben.

e e

Aus aller Welt.
Berlin, 23. April. Geſtern nachmittag brach

in dem in der Nähe des Schießplatzes Kummersdorf
belegenen Dorfe Schönefeld ein Brand aus, der die
Dorfkirche, die Schule und mehrere Bauernhäuſer
erfaßte. Bis abends waren 11 Gebäude vernichtet.
Mehrere Menſchen und eine Anzahl Vieh ſoll zu
Schaden gekommen ſein. Die geſamte Familie
des Rathausportiers Unterſpahn in Johannistal
bei Berlin, beſtehend aus fünf Perſonen, iſt nach
dem Mittageſſen unter Vergiftungserſcheinungen
ſchwer erkrankt. Speck ſoll die Urſache ſein.

Landsberg, 24. April. Ueber ein ſchweres
Brandunglück, daß am Montag das Dorf Cladow
heimgeſucht hat, wird von dort berichtet. Zöglinge
der Erziehungsanſtalt Straußberg, die 18 jährigen
Burſchen Willy Sielow und Max Eichſtädt, die bei
dem Bauerngutsbeſitzer Engelmann in Arbeit
ſtanden, hatten ſich geſtern Vormittag nach dem
neben einer ſtrohgedeckten Scheune befindlichen
Abort begeben, und ſich dort Zigaretten angeſteckt,
wonach ſie das zum Anbrennen verwendete, noch
glimmmende Streichholz in die trockene Streu warfen,
die bald danach in Brand geriet. Die Flammen
entzündeten zunächt die große, mit Futtervorräten
gefüllte Scheune des Bauerngutsbeſitzers Fritz Engel
mann, griffen dann infolge Flugfeuers auf einen
Viehſtall über und vernichteten, da der Beſitzer nicht
zu Hauſe war und deshalb die Ställe nicht geöff
net wurden, 21 Stück Haupt und Kleinvieh, ſowie
ein jähriges Fohlen. Kurz nach dem Viehſtall ging
das Haus des Fuhrmanns Auguſt Zitzler in
Flammen auf und griff dann auf weitere Grund
ſtücke über. Jnsgeſamt ſind 15 Gebäude nieder
gebrannt. Der Schaden, der den Ort betroffen hat,
iſt auf ca. 120 000 Mark zu ſchätzen. Am Dienstag
Vormittag war der Brandherd noch nicht völlig
abgelöſcht, und es ſteht zu erwarten, daß das Feuer
auch während der nächſten zwei Tage in den Trüm-
mern noch fortwütet.

ürſtenwalde. Wegen Mordes wurde hier der
polniſche Arbeiter Poledniak zum zweiten Male ver
haftet. Es handelt ſich um die Ermordung des
Bierkutſchers Haaſe, der auf der Heimfahrt von
Müncheberg nachts auf ſeinem Wagen mit einem
Beil erſchlagen wurde.

Koburg, 27. April. Jn der vergangenen Nacht
und heute früh trat hier wieder ſtarker Schneefall
ein. Die Thüringer Berge zeigen wieder das win
terliche Bild.

Harlsxuhe, 27. April. Nach einem heftigen
Sturm in der Nacht, der großen Schaden an den
Väumen angerichtet hat, herrſcht ſeit heute morgen
ſtarker Schneefall. Auch in Stuttgart trat ſtarker
Schneefall ein.

Fudmigshafen, 25. April. Der 30jährige Dach
decker Hans Bechtel hat ſeine 25jährige Ehefrau er
ſchlagen und dann aufgehängt. Nach der Tat ging
der Mörder flüchtig. Der Polizei iſt es bisher nicht
gelungen, des Mörders habhaft zu werden. Die
Frau hinterläßt drei kleine Kinder.

An Oberbayern und Tirol iſt Schneeſchmelze
eingetreten. Hochwaſſer hat bereits großen Schaden
angerichtet. Jn Bozen und Verona (Jtalien) fanden
Erdbeben ſtatt.
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Litterariſches.
Die erfolgreiche Reklamation gegen zu hohe Steuer

Veranlagung. Praktiſcher Ratgeber für jeden Steuerzahler.
Muſtergültige Formulare nebſt preußiſchem Einkommenſteuergeſetz
vom 19. Juni 1906 und Erläuterungen. Von einem Steuer
ſekretär. 128 Seiten. Preis 1,30 Mk. Verlag von L. Schwarz
K Comp., Berlin S. I4, Dresdenerſtr. 80.

Das neue Einkommenſteuergeſetz bietet eine ſolche Menge
Neuerungen, daß es für den Steuerpflichtigen unbedingt erforder-
lich iſt, ſich über die weſentlichen, ſpeziell für ihn in Betracht
kommenden Punkte genau zu orentieren. Der Verfaſſer hat ſich
zur Aufgabe gemacht, das zuſammenzuſtellen, was jeder Steuer
zaähler wiſſen muß, um ſeine Einſchätzung nachzuprüfen. Gleich
zeitig ſind Muſter-Reklamationen, als da ſind: Einſpruch, Be
rufungen und Beſchwerden vorgeſehen nnd weiter diejenigen Ar
tikel der Ausführungs Anweiſung des Herrn Finanzminiſters
wiedergegeben, welche direkt für den Steuerzahler von Intereſſe
ſind. Am Schluſſe iſt das neue Einkommenſteuergeſetz abgedrückt.

253SFeinſte

Vlukapfelſinen
J. G. Fritzsche-

alten Zaunhölzer und Holzabfälle vom Zaunneunbau Se

lich meiſtbietend gegen Barzahlung
und unter der Bedingung ſofortiger
Abfuhr verkauft werden.
Der Forſtmeiſter Stubenrauch.

zu vermieten

Eine Wohnung

Paul Hönigk, Planweg.

Pfefferminz-Plätzohen,

ſtets friſch, empfiehlt
Drogerie m Anunaburg

O. Schwarze.

e

e

hält vorrätig

Hafer S Poſpatet Auftlebezettel Hüglich friſche Eier

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Blumen und
Gemüſepflanzen,

Steckzwiebeln,
Vergißmeinnicht,

Stiefmütterchen, Nelken,
Tauſendſchönchen,

Blumen und Gemüſe
Sämereien,

Edel-Dahlien in vielen ſchönen
Sorten gibt ab

Otto Hovrn, Gärtnerei Pfeffergurken und

Zur bevorſtehenden

Frühjahrsausſagt
empfehle ich alle Sorten

uKämereien
aus der Gemüſe und Blumenſamen-
Züchterei von Liebau K Co., Hof
lieferanten, in Erfurt.

C. Geist.
ff. ſaure Gurken,

Mandel 80 Pfg. verkauft
J. G, Hollmig's Sohn. hält vorrätig die

Villa Heckmann.7 SenfgurkenNachlaß-Berzeichniſſe empfiehlt ſs

Buchdruckerei. J. G. Hollmig's Sohn.



C. G. Holtzhauson
Wittenberg, Collegienstr. 90.

Krünclung 1837. e Fernruf 107.
Mitglied des Verbandes Mitteldeutscher Manufakturisten.

BPinkaufsgenossenschaft
für Konfektion, Manufaktur- und Weiss waren.

Jahresumsatz der NMitslieder ca. 6 Millionen Mark.

Bürgergarten Annaburg-
Am Sonntag den 5. Mai:

S Große Variets Vorſtellung
Direktion: Hermann Dietrich Leipzig.Wern? Zum ſ. Male in Annaburg- Nern?

Salat,
Programm in nächſter Nummer.

Kopfkehus ernsten Gemüſe und Blumen

Pflanzen,
Sehnelltrochen- Oellaeb

Dahlienknollen,mit ſatinober-, hellbraun- dunkel-
J grau und hellrotbrauner Farbe für Sämereien

empftehlt
Fußböden empfiehlt

G rob's Gärtnevei-

J

e

e

ibwäsch

e

Ch- und

I

Zwei des Verbandes
Vereinbarter Bareinkauf bei ersten Fabrikanten zu niedrigsten

Preisen.e Drogerie n AnnaburgVorteile fein de nAbgabe von Waren in besten Qualitäten infolge vielseitiger

Bett-, T

Prüfung von Sachverstäncdigen.
Billigste Verkaufspreise, bedingt durch so grosse Abschlüsse,

wie sie einzelnen Geschäften nicht möglich sind.

on on pro

Herren-, Damen- und Minder- Konfektion
S II

Die Apotee Am n
hält vorrätig

alle allopathiſchen und homöopgthiſchen

Arzneimittel und Thierarzneimittel,
alle gängigen Spezialitäten,

und

edizinal- „Ungarwein
Wien Huanganicum Dulce

Feiner AusbruchVorzüglich im Gebrauch vei ſchwachen Kindern und Re
konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.

Flaſche 55 Pfg, empfiehlt

Otto e

artistischer Leiter:
der weltbekannte Malerpoet

Lothar
Meggendorfer

itarbeiter: erste Künstler und Schriftsteller
Vorzügliche, hochkünstlerische Buntdrucke

Kein Steindruck.
Die Lustige Woche ist durch die Post von jedem

Monat an zu beziehen.
Preis 25 Pfennig

das beste Familien-
Witzblatt Nord-
deutschlands

Proben gratis

las p Ed. Rore N Nearode i. Shle- Mänchev-

r Deſernng der „Luſtigen Woche“, ſowie

Ut g gallen anderen Zeitſchriften, Mode Journalen
aller im Buchhandel erſch einenden Bücher, Muſikalien, Lehrmittel
uſw. halte mich beſtens empfohlen.

Alles zu Originalpreiſen ohne Porto- und Speſenberechnung.

Hermann Reich.
meinem J Flaſchenbierge ſchäfte gebe von jetzt an

S S S Dhen bkerezu e Flugone Preiſen ab:
8 Flasckren f. S z

Aus
Se

PF
55

72

Maäneen

entnommene

die bei
häſt

entrie chten,

Flaſ ſche ſtud

Rückgabe der
Flaſche wieder 31

Nur Flaſch
zur Ausgabe,

en mit ine inem en im Glaſe eingebrannt, kommen
ne werden nur ſolche wieder zurückgenommen.

Hermann BeckK.

Neue ſatr lartſen
lange und runde,

friſche grüne Gurken,
Amnamas,
Aepfel,
Womaten,

frischen Rhabarber
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

O. Schwarze-

allſeits e ter geröſteter BohnenKaffee,
neunfach preisgekrönt, erhielt auf der Ausſtellung
der Deuischen Frauengenossensehaft die goldene
Medaille als höchſte Auszeichnung Jn Original
Zain Paketen z 60, 70 60, 90 und 100 Pf.za in friſch Röſtung in d. meiſt. Geſchäftem
Man beachte die a beliebten Gratis zugaben.
in

ſtets borrang bei: G

J. G. Hollmi ges Sohn

Holzdorferſtraße
empfiehlt ſich zur

Bau Arbeiten, Erbbeg

Waſchtiſch Aufſätze

S in größter Aust

Stein v Voheere
Annaburg Hahdorferſtraße

Grahdenkmüälern,
ungen, Gitterſchwellen, Treppenſtufen,

Wandtafeln und Firmenſchilder jeden Geſteins
in allen Preislagen,

ſowie zur Rrneuerung alter Denkmäler.

Fertige Denkmäler

Anfertigung von

räbniſſen, Grabeinſaſſ

und Marmorkies,

vahl am Platze

S

Soeben friſch eingetroffen
Pa. Schweizerkäſe

Limburger Häſe
Edamer Häſe

Camembert-Häſe
und f. Landkäſe, verſchiedene
Größen, Stück 15 Pfg. 5 Pfg. und
2 Stück 15 Pfg., empfiehlt

S Kaiſer's
Brust-baramellen,

feinſchmeckendes Malz-Extrakt,
ſicher und ſchnell wirkende Huſten
BVonbons, Paket 25 Pfg. empfiehlt

Drogen- m
J. G. Hollmig's Sohn (O. Schwarze)

Futterbrot

Pflaumenmus

Edamer

und ff. Landkäſe

S Broguermgs

Sardinen in Hel,

Otto Riemann.

e Feinſtes

Emmenthaler
Limburger ki iſe

Feinſte Schlutuper

Otto Riemann.

75 Pfg., empftehlt

Dessert-

empfiehlt Riethdorf.

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Camembert

empfiehlk G. Fritesehe-

8 Liter-Doſe 3 Mk. empfiehlt

große Doſe Mk. 1.50, kleine Doſe

Camemhbert-
C

Limbuvrger
C uhe und Landlgäse

empfiehlt Otto Riemann.

AAAAAAAAA
Alle Sorten

Prima Dachpappen,

Theer, Klebemaſſe und
ECarbolineum

gebe jedes Quantum zu billigſtenPreiſen ab, desgl. einen Poſten

Duresro-Pappe
ganz beſonders villig.

Karl Zoberbier,
Klempnermeiſter.

Ginkommenſtenrr
e Keklamationrn

ſind zu haben in der
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Flechten ſ
nEesonde und trockene Sehuppenflechte skroph.

Ekzema, Hautausschlüge,

offene Füsse
Feinschkden, Beingeschwäro, Aderbeine, böseBinger, alte Wunden sind oft sehr Rartnaoxig;

werbisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verauech

mit der bestens bowährten

RINO-SALBEel von Gift und Skure. Dose Mark I.
Dankxsohreolben gehen tüglick ein.

ar echt in Originalpackung weiss grün rotFirma R. Schubert Co., Weinböhla, n
Eklschungen Folso man zurüoe

Wacehs, Napht. je 15, Walrat 20, Benzoef. Venoet.
Terp ren Poruvals jo 5, Ligolb 85.

Zu haben m en moelsten Tpoitex en.

Redaktion, Drug und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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